

Inhaltsverzeichnis

Kundengespräche


	Das goldene Ei

	Nürnberger Lebkuchen

	Spitzbuben


Herr Oberbürgermeister und Herr Meyer


	In vino veritas

	Fridays for Seniors

	Glühwein für alle

	Radeln fürs Christkind


Ehepaare


	Die Einladung

	Reise nach Paris

	Der Frühlingsbote

	Die Blumendiskussion

	Das Fotoalbum


Beim Arzt


	Der Kühlschrankwurm

	Chronisch krank


Freundinnen


	Geheimniskrämerei

	Seemannsgarn


Werkverzeichnis




Kundengespräche




Das goldene Ei

Ein Herr möchte gerne ein goldenes Ei kaufen.


Rollen:

Kunde

Verkäuferin


Bühnenbild:

Theke eines Dekorationsgeschäftes, kann auch ein Tisch sein.


Requisiten:

Kartons für Thekenaufbau, österliche Dekoration, Eierschmuckkästchen


Kostüme:

Kunde: Anzug, Hut

Verkäuferin: weiße Schürze, evtl. Häubchen, darunter Jeans, T-Shirt


Dauer:

5-7 Minuten

Ein Herr mit Hut betritt das Dekorationsgeschäft.


Kunde: (vornehm)

Ich hätte gerne ein goldenes Ei.


Verkäuferin: (überrascht)

Ein goldenes Ei? Das haben wir nicht. Wir haben nur bunte Eier.


Kunde: (erklärend)

Das goldene Ei ist auch nicht aus Eierschalen. Es ist, wie der Name schon sagt, aus Gold.


Verkäuferin: (sachlich)

Wir sind aber kein Juwelierladen. Bei uns gibt es nur Osterschmuck.


Kunde: (versnobt)

Ob Osterschmuck oder Weihnachtsschmuck, Gold ist immer eine Schmucksache.


Verkäuferin: (fühlt sich auf den Arm genommen)

Aber nicht bei uns. Unsere goldenen Hasen und Eier sind in Goldpapier eingewickelt, das enthält aber kein richtiges Gold.


Kunde:

Ob richtig oder nicht. Ich hätte gerne ein goldenes Ei.


Verkäuferin: (versucht, freundlich zu bleiben)

Dann schauen Sie mal in das obere Regal, dieses ist ein großes Ei in einer Goldfolie.


Kunde: (belehrend)

Und was ist das hier vorne?


Verkäuferin: (erklärend)

Das ist ein Eierschmuckkästchen.


Kunde: (insistiert weiter)

Sie sind also doch ein Schmuckwarenladen.


Verkäuferin: (leicht genervt)

Osterschmuck, wie schon gesagt.


Kunde: (belehrend)

Aha, dann sind sie ein Osterjuwelier.


Verkäuferin: (verwundert)

Wie bitte, Osterjuwelier?


Kunde: (versnobt)

Wer Schmuckkästchen anbietet, ist auch ein Schmuckhändler.


Verkäuferin: (versteht nicht, was der Kunde eigentlich will)

Hören sie mal, Ostern ist das Fest der Auferstehung. Das wird nicht juweliert, sondern jubiliert.


Kunde: (leicht verwundert)

Wo ist denn da der Unterschied? Ob B oder W, die goldenen Eier sind alle gleich.


Verkäuferin: (etwas spöttisch)

Haben sie deshalb einen Hut auf?


Kunde: (verwundert)

Was hat das mit meinem Hut zu tun?


Verkäuferin: (vornehm)

Es ist ein Akt der Höflichkeit, den Hut abzunehmen, wenn man mit jemandem spricht.


Kunde: (genervt)

Also gut, wenn es sie erlöst, nehm ich ihn halt ab.


Verkäuferin: (spöttisch)

Jetzt verstehe ich.


Kunde: (irritiert)

Wie, was gibt es da zu verstehen?


Verkäuferin: (leicht zynisch)

Sie haben einen Eierkopf. Wer einen Eierkopf hat, kann das B nicht von einem W unterscheiden.


Kunde: (kampfeslustig)

Und wer Schokoladeneier hat, den Hasen nicht vom Huhn. Oder glauben sie tatsächlich, dass die Hasen die Eier legen?


Verkäuferin: (verärgert)

Nur, wenn der Juwelier diese Eier auch verkauft.




Nürnberger Lebkuchen

Am Samstag vor dem dritten Advent betritt ein Kunde eine Nürnberger Bäckerei. Er möchte gerne Nürnberger Lebkuchen kaufen. Die Verkäuferin versteht den Kunden falsch.


Rollen:

Verkäuferin

Kunde


Bühnenbild:

Theke einer Bäckerei


Requisiten:

Tisch, Gebäckauslagen, Kartons für Thekenaufbau


Kostüme:

Verkäuferin: Kleid, weiße Schürze, Häubchen

Kunde: Alltagskleidung


Dauer:

6-8 Minuten

Verkäuferin steht hinter der Theke. Ein Kunde kommt herein.


Verkäuferin: (freundlich)

Grüß Gott. Wie kann ich ihnen helfen?


Kunde: (gut gelaunt)

Grüß Gott, ich hätte gerne ein paar Nürnberger.


Verkäuferin: (bedauert)

Tut mir leid, Würstchen führen wir hier nicht.


Kunde (staunt)

Würstchen? Wer will denn Würstchen kaufen?


Verkäuferin: (freundlich)

Ja, sie haben doch danach gefragt.


Kunde: (freundlich)

Ich möchte gerne ein paar Nürnberger.


Verkäuferin: (verwundert)

Sie sind hier aber nicht beim Autorennen.


Kunde: (erstaunt)

Wie Autorennen? Wie kommen sie denn darauf?


Verkäuferin: (erklärend)

Na Nürburgring, da gibt es die Nürnberger.


Kunde: (aufklärend)

Liebe Dame, der Nürburgring befindet sich in der Pfalz, genauer gesagt in der Eifel. Wir sind aber in Franken.


Verkäuferin: (fühlt sich nicht erndt genommen)

Das weiß ich doch, dass wir in Franken sind. Sie befinden sich schließlich in einer Nürnberger Bäckerei.


Kunde: (etwas genervt)

Dann müssten sie doch auch Nürnberger haben oder sind die etwa in die Pfalz ausgewandert.


Verkäuferin: (schnippoisch)

Wenn schon, dann in die Kurpfalz. Die gehörte im 18. Jahrhundert auch zu Bayern.


Kunde: (ungläubig)

Wie, die Wittelsbacher stammen doch aus München.


Verkäuferin: (aufklärend)

Die Wittelsbacher haben halb Europa beherrscht. Karl Albrecht von

Bayern war König von Böhmen und wurde 1742 zum Kaiser des Heiligen Römischen Reiches gewählt.


Kunde: (hinterfragend)

Haben sie deshalb die Vanillekipferl im Sonderangebot?


Verkäuferin: (erklärend)

Vanillekipferl gibt es in ganz Europa, sie sind ein traditionelles Weihnachtsgebäck.


Kunde: (leicht empört)

Das sind die Nürnberger doch auch.


Verkäuferin: (schnippisch)

Aber nicht bei uns.


Kunde: (entnervt)

Ja was sind sie denn für eine Bäckerei, wenn sie in Franken keine Nürnberger im Angebot haben?


Verkäuferin: (aufklärend)

Wir haben schon im 18. Jahrhundert kleine Kaiserlein gebacken. Zu Ehren Maximilians II. stand Heil unserem König drauf.


Kunde: (belustigt)

Ich wusste nicht, dass man sich einen Kaiser backen kann.


Verkäuferin (leicht verärgert)

Kann man auch nicht, heute werden die Volksvertreter gewählt.


Kunde: (spöttisch)

Haben Sie etwa unter dem Nürnberger Trichter gelegen?


Verkäuferin: (verärgert)

Das brauche ich nicht. Ich habe schließlich die Schule besucht. Aber sie könnten vom Nürnberger Trichter sicher profitieren. Dann wüssten sie nämlich, dass in einer Bäckerei keine Würstchen verkauft werden.


Kunde: (verwundert)

Würstchen, wer spricht denn hier von Würstchen?


Verkäuferin: (bestimmend)

Sie wollen doch Nürnberger Würstchen kaufen.


Kunde: (verärgert)

Bestimmt nicht. Aber sie sind mir anscheinend ein Würstchen. Erzählen mir, dass sie keine Nürnberger haben und dahinten steht das ganze Regal voll damit?


Verkäuferin: (erklärend)

Dahinten stehen unsere traditionellen Lebkuchen. Heil unserem König steht heute allerdings nicht mehr drauf.


Kunde: (kompromissbereit)

Dann nehme ich halt die Lebkuchen aus dem Regal, wenn sie keine Original Nürnberger Lebkuchen haben.


Verkäuferin: (verärgert)

Von was rede ich denn die ganze Zeit. Die kleinen Kaiserlein waren die ersten Nürnberger Lebkuchen, die überhaupt jemals gebacken wurden. Wir haben auch Elisenlebkuchen, genannt nach der Tochter des ersten Lebkuchenbäckers in Nürnberg.


Kunde: (spöttisch)

Hoffentlich sind ihre Lebkuchen auch frisch und nicht auch aus dem 18. Jahrhundert.


Verkäuferin: (wird laut)

Sie sind alt genug, um sie von Würstchen und Gebäck unterscheiden zu können und frisch genug, um weich zu sein.


Kunde: (wird ebenfalls laut)

Kein Wunder, dass in Nürnberg Rauschgoldengel über den Christkindlmarkt fliegen.


Verkäuferin: (wird lauter)

Wie bitte? Das gehört auch zu unserer Tradition.


Kunde: (zynisch)

Ja, scheinbar viel Gold, aber nur Blech dahinter.


Verkäuferin: (sehr verärgert, schreit)

Und sie fahren wohl als Rennfahrer auf dem Nürburgring. Die machen auch viel Lärm um nichts.




Spitzbuben

Am Samstag vor dem dritten Advent betritt ein Kunde eine Pfälzer Bäckerei. Er möchte gerne die Marmeladenplätzchen „Spitzbuben“ kaufen. Die Verkäuferin versteht den Kunden falsch, da dieses Gebäck ihr nur als Linzer Augen oder Ochsenaugen bekannt ist.


Rollen:

Verkäuferin

Kunde


Bühnenbild:

Theke einer Bäckerei


Requisiten:

Tisch, Gebäckauslagen, Kartons für Thekenaufbau


Kostüme:

Verkäuferin: Kleid, weiße Schürze, Häubchen

Kunde: Alltagskleidung


Dauer:

6-8 Minuten

Verkäuferin steht hinter der Theke. Ein Kunde kommt herein.


Kunde: (höflich)

Einen schönen guten Tag. Ja was haben wir denn da?


Verkäuferin: (freundlich)

Guten Tag. Was möchten Sie denn?


Kunde: (freundlich)

Ich suche Spitzbuben.


Verkäuferin: (bedauert)

Spitzbuben? Hier gibt es keine Spitzbuben. Wir sind eine seriöse Bäckerei.


Kunde:(staunt)

Was hat das denn mit seriös zu tun? Spitzbuben haben eine lange Tradition.


Verkäuferin:

Aber nicht bei uns. Wenn Sie in der Pfalz Spitzbuben suchen, wenden Sie sich an die Polizei.


Kunde: (irritiert)

Was hat denn die Polizei damit zu tun?


Verkäuferin: (schnippisch)

Schlitzohrigkeit ist bei uns nicht erwünscht.


Kunde: (verunsichert)

Schlitzohrigkeit? Aber Spitzbuben haben ganz süße Gesichter.


Verkäuferin:

Das kann schon sein. Nur dass die einen sauer machen, wenn sie auftauchen.


Kunde: (ratlos)

Aber Großherzogin Hilda von Nassau hat sie geliebt.


Verkäuferin: (abwertend)

Da sieht man es mal wieder, mit was der Adel sich eingelassen hat.

Nichts als Gaunereien im Kopf.


Kunde: (kontert)

Aber die Großherzogin von Baden war doch beim Volk sehr beliebt.


Verkäuferin: (abwertend)

Weil die Leute nicht wissen, mit was die sich so abgegeben hat. Ein Bazi bleibt ein Bazi.


Kunde: (erklärend)

Aber das Hildabrötchen ist doch überall bekannt gewesen.


Verkäuferin: (skeptisch)

Brötchen? So nennt man jetzt solche Frauen. Kein Wunder, dass die Brotpreise so gestiegen sind.


Kunde: (irritiert)

Was haben denn die Spitzbuben mit dem Brotpreis zu tun, um Himmelswillen?


Verkäuferin: (abwertend)

Der Energieverbrauch. Solche Frauen werden einfach nicht satt.


Kunde: (kontert)

Also bitte, die Großherzogin war sehr geschätzt, auch wenn die Ehe kinderlos blieb.


Verkäuferin: (verständnislos)

Verheiratet war die auch noch? Was waren das denn für Zustände?

Kein Wunder, dass sie die Spitzbuben heute noch suchen.


Kunde: (verärgert)

Seit wann ist es ein Verbrechen, diese süßen Marmeladenplätzchen zu lieben? Im Übrigen, da liegen doch Marmeladenplätzchen. Sind das nicht Linzer Augen?


Verkäuferin: (erklörend)

Bei uns gibt es nur Pfauenaugen oder hier die einäugigen Ochsenaugen.


Kunde: (resümiert)

Kein Wunder, dass sie die Spitzbuben in der Pfalz nicht kennen.


Verkäuferin: (irritiert)

Wie, nicht kennen?


Kunde: (bestimmend)

Mit einem Auge kann man den Rest der Weihnachtsplätzchen auch nicht sehen. Hier, das wird Ihnen helfen.


Verkäuferin: (versteht nicht)

Warum soll ich denn jetzt Pfeffer auf die Ochsenaugen streuen.


Kunde: (spitzbübisch)

Damit sie schärfer sehen können.




Herr Oberbürgermeister und Herr Meyer




In vino veritas

Der Oberbürgermeister von Saarbrücken bittet den persönlichen Referenten Herrn Meyer zum Gespräch, um sich über das Kulturfestival Perspective der Landeshauptstadt zu informieren.


Rollen:

Herr Oberbürgermeister

Herr Meyer, persönlicher Referent


Bühnenbild:

Büro des Oberbürgermeisters, Tisch, 2 Stühle, Telefon


Requisiten:

2 Stühle, Tisch, Akten, Telefon


Kostüme:

Herr Oberbürgermeister: Anzug

Herr Meyer: Bürokleidung


Dauer:

6-8 Minuten

Der Oberbürgermeister sitzt am Schreibtisch und telefoniert.


Oberbürgermeister:

Der Meyer soll reinkommen.


Herr Meyer: (kommt mit einem Aktenbündel auf die Bühne)

Guten Tag, Herr Oberbürgermeister.


Oberbürgermeister: (weist mit der Hand zum Stuhl) Guten Tag Herr Meyer. Wie war der Ausflug nach Metz? Sind wir in der deutsch-französischen Freundschaft schnell vorangekommen?


Herr Meyer:

Schnell? Treiben sie mal Schnecken nach Metz.


Oberbürgermeister:

Wieso, sind sie zu Fuß gelaufen?


Herr Meyer:

Nein, das wäre dann doch zu weit. Unser Elektromobil hat nicht so richtig gezündet.


Oberbürgermeister:

Wie, haben sie etwa das Smartauto genommen?


Herr Meyer:

Da hätten wir uns ja stapeln müssen. Nein, der große Dienstwagen unseres Fuhrparks hat jedoch einen Energiebedarf wie die Wasserbüffel in Püttlingen. Wir mussten nachladen.


Oberbürgermeister: (schüttelt den Kopf)

So weit ist Metz doch gar nicht entfernt. Sind sie wenigstens gut angekommen?


Herr Meyer:

Das kann man so sagen. Der Bürgermeister von Metz hat eindeutig reagiert.


Oberbürgermeister:

Dann hat er sich über unsere Geschenke gefreut?


Herr Meyer:

Als wir ihm das Saarvenir überreichten, fing er an zu lachen.


Oberbürgermeister:

Das ist respektlos, über unser neues Wahrzeichen zu lachen.


Herr Meyer:

Er konnte mit dem Pferd von Reinheim nichts anfangen. Die Kirchturmspitze der Abtei hielt er für eine Rakete. Er fragte, ob wir das Weltkulturerbe immer noch mit Waffengewalt verteidigen müssten. Die Nachkriegszeit sei vorbei. Kohle und Stahl rollten doch gar nicht mehr ins Elsass.


Oberbürgermeister:

Herr Meyer, das ist ja ein Affront. Was haben


Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:



Herr Meyer:



Oberbürgermeister: (verzieht das Gesicht)



Herr Meyer:



Oberbürgermeister:
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